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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


. 
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Juſertionspreis pro 4=gefp. Petitzeile 15 Pig. 


Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 


s & 


Danzig, Sonnabend den 25. Juli 1885. 


Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


Abonnementspreis: 


inch. Beſtellgeld 2,20 M. i 
Ło 


13. Jahrgang. 


bonnements 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes 1 M., bei ſämt⸗ 
lichen kaiſerlichen Poſtanſtalten 1,20 M. 


$ Schnitzel und Späne. 


Nachdruck verboten. 
Wir ſtehen unter dem Zeichen der Sonnenflecken, des 
Hundsſterns, der Schützen⸗ Turner⸗ und anderer Bundes⸗ 
und Stiftungsfeſten, und da wundert man ſich noch, wie 
es fo toll in der Welt hergehen kann. Ich wundere mich 
darüber gar nicht; ich wundere mich vielmehr darüber, daß 
es trotz aller Hitze und trotz alles Jubelrauſches überhaupt 
Menſchen gibt, die noch mit einem Kopf und klarem Ver⸗ 
ſtand einherſtolzieren und Schützenfeſte Schützenfeſte und 
Politik Politik ſein laſſen. Iſt das auf einmal ein Jubel 
und Trubel in der Welt! Und da klage man noch über 
Mangel an Geld, an Patriotismus, an Gemeinſinn und — 
Stoff für die Zeitungsſchreiber. In Dresden wird geturnt, 
in Bern geknallt und in Hagen übt ſich der National⸗ 
liberalismus im „Aufſchwingen“ und macht den Dres- 
dener Bundesturnern den Rang ſtreitig. Und dies mit 
Recht; denn nicht nur im „Aufſchwingen“, nein in allen 
möglichen Verdrehungen und Verrenkungen ſind die Hagener 
ihnen itder; jogar den Salto mortale (Totenſprung) ver- 
| ſtehen fie mit einer Eleganz auszuführen, die dem erſten 
J Clown des Zirkus Renz alle Ehre machen würde. Und 
dabei entwickeln ſie eine Kraftanſtrengung und Muskel⸗ 
fertigkeit, daß man meinen ſollte, der leibhaftige Herkules 
fei wieder aufgeſtanden; ſelbſt die ſchwerwiegendſten Fragen 
und Thatſachen, fei es auf politiſchem oder kirchlichem, auf 
ſozialem oder völkerrechtlichem Gebiete verſtehen ſie mit einer 
ans Fabelhafte grenzenden Leichtigkeit und Eleganz in der 
Luft herum zu werfen und auf den Kopf zu ſtellen. Und 
wie ſie erſt ihre Thaten der ſtaunenden Welt im Bruſttone 
vollſter Überzeugung zu ſchildern und anzupreiſen verſtehen! 
Da hört ſehen und fühlen gänzlich auf — da muß man 
ganz Ohr fein. Wie wonnig für ein nationalliberales Herz, 
zu hören, daß ſich „in der Zentrumspartei die Symptome 
mehren von dem Anfange des Endes des Kulturkampfes“, 
daß „auch dieſer Turm ins ſchwanken geraten iſt“ — und 
wie leicht vergißt es ſich dabei, daß „der mit dem „Natio⸗ 
nalliberalen Zentralblatt“ gemachte Verſuch an den äußeren 
Umſtänden ſcheitern“ mußte! Wie ſchwillt dem „gebildeten 
Bürger“ der Kamm, wenn er aus dem Munde einer 
Autorität wie Profeſſor Enneccerus vernimmt, daß nicht 
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die mutigen Streiter pon anilo 1870,71, nicht ein Moltke, 
nicht einmal der Reichskanzler Fürſt Bismarck das 
Deutſche Reich geſchaffen haben, ſondern daß dies ganz 
allein der Nationalliberalismus mit ſeinem „allein richtigen 
Prinzip“ beſorgt hat und daß alles Streiten und Kämpfen 
umſonſt, alles Blut unſerer Helden vergebens gefloſſen iſt, 
wenn der Nationalliberalismus, nichts mehr zu jagen hat. 


O armes Deutſchland, wenn dies einmal fich zutragen ſoll! 
— Ein merkwürdiger Herr, dieſey Prof. Enneccerus! Die 


„Köln. Ztg.“ dichtet ihm eine „intereſſante Phyſiognomie“ 
vor feinen Nußknackerkopf, während die „Köln. Vztg.“ ihm 
einen Ehrenplatz in einer neuen Ausgabe des Struwelpeter 
anweiſen möchte. Auch ich habe meine Freude an ihm; 
mir lacht immer das Herz im Leibe, wenn ich an ihn 
denke, aber wenn ich ihn reden höre, dann ſchwebe ich in 
beſtändiger Angſt, der gute Mann möchte ſich ein Ohr 
abbeißen, ſo weit öffnet ſich der Redeapparat. Auf dem 
Hagener Parteitage ſchnappte er auch nach einer Wurſt, 
und er hätte ſie ſicher errungen, wenn er etwas größer 
wäre und die Wurſt etwas niedriger gehangen hätte. 
„Das Größte iſt noch nicht erreicht!“ rief er aus, aber 
auf die Dauer „muß die Partei wieder mehr ausſchlaggebend 
werden, und das in beiden Parlamenten!“ Wenn der gute 
Herr ſeine Turnübungen noch einige Zeit fortſetzt, wird es 
ihm vielleicht gelingen; — es erfordert ja weiter nichts 
wie einen „gewaltigen Aufſchwung“. Mit uns Katholiken 
hat der Herr Profeſſor es ſehr gut vor. Wir ſtehen ihm 
zwar „innerlich fremd und fern gegenüber“, aber wenn 
wir „in allen Parteien unſere treuen Konfeſſionsgenoſſen 
jigen hätten“ (natürlich zu 99 Proz. in der nationallibe⸗ 
ralen), dann könnten wir unſere „wirklichen religiöſen 
Intereſſen beſſer, ſchärfer und nachdrücklicher verfechten“. 
Unſer ſchwerſter Fehler liegt eben darin, daß wir „durch 
das Mittel einer geſchloſſenen katholiſchen Zentrumsfraktion 
den kirchlichen Gewalten (pul) einen beſonderen Einfluß, 
einen mittelbaren, aber ſtarken Einfluß auf das ſtaatliche 
Leben verſchaffen wollen.“ Es wäre ja auch ſo ſchön, 
wenn die Katholiken den Liberalen allen Verſtand zum 
Opfer brächten und ſie ſchalten und walten ließen, wie es 
ihnen beliebt; ſie meinen es ja ſo gut mit uns und allen. 
Nur Gutes haben ſie geſchaffen, — alles Üble, z. B. die 
Härte der Maigeſetze, die Mancheſtertheorien, die Gewerbe⸗ 
freiheit, das Freihandelsprinzip, der Steuerdruck, haben die 
anderen Parteien ins Reich und ſeine Geſetzgebung hinein⸗ 
gepfuſcht. „Allen unſeren katholiſchen Mitbürgern ſtehen 
wir freundlich gegenüber in der Abſicht, ihnen alles zu 
gewähren, was ſie nur wünſchen können für ihre Reli⸗ 
gion .... namentlich wollen wir ihnen gern all dasjenige 
abnehmen, was ſie noch etwa in den Maigeſetzen bedrücken 
könnte“. Und da ſage noch einer, die Katholiken ſtänden 
dem Herrn Enneceerus „fremd gegenüber“! — „Hippterla, 
pippterla! Heute geht's ums Geld, morgen umſonſt und 
übermorgen fliegt Hänneschen in die Luft!“ Bei keinem 


einzigen Satze, den ich von dem guten Profeſſor gehört, 
habe ich mir dieſen Tamtamruf aus dem Sinne ſchlagen 
können. Ja, die Wahlen und die Stimmzettel! 

„Ein anderer Held und Vorturner kam tief aus dem 
Süden und produzierte ſich im blauweißen Koſtüm als 
Sackläufer. Er verſteht ſein Metier ausgezeichnet, das 
zeigte fid gleich, denn er fühlte fich in keiner Weiſe ge- 
hemmt durch hindernde Grundſätze. Er that mur einen ein- 
zigen bei ſich und der befiehlt, „in entſcheidenden Fragen, 
wo es darauf ankommt, die nationalliberalen öder liberalen 
Momente zu betonen, die Anforderungen an die Freiheit 
eher etwas zurückzuſtellen, als die nationale Gefahr herauf⸗ 
zubeſchwören.“ Herr Profeſſor Marquardſen hat ſich ſein 
Ziel ſehr weit geſteckt: es heißt „glorreicher Sieg in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen!“ Ob er's je erreichen wird? Nun, 
ich wünſche ihm ſchon die nötige Zeit dazu, ohne ihn da⸗ 
mit zum ewigen Juden machen zu wollen. 

Als Stangenkletterer produzierte ſich ein Mann, der 
offenbar hoch hinaus will, was ihm ſein Name ſchon ge⸗ 
ſtattet, denn er heißt Jerufalem. An der mit Schädelöl 
glatt polierten Stange der „bitterböſen Kritik des Reichs⸗ 
kanzlers“ iſt er zwar heruntergerutſcht und hat ſich dabei 
auch „wehe gethan“, aber dennoch und trotz des „Ekels“ 
über unſere Wahlkämpfe „läßt er den Mut nicht ſinken“, 
ſondern klettert mit Vertrauen „zu der alten Kraft des 
deutſchen Volkes, daß es die Kinderkrankheit der freiheit⸗ 


lichen Entwickelung auch noch überwinden wird“, munter 


weiter. Laſſen wir ihm das Vergnügen! 

Ein Programm zu den Vorſtellungen habe ich nicht zu 
Geſicht bekommen, dagegen war ein Schild angeſchlagen, 
auf dem zu leſen ſtand: „Ohne Kaiſer kein Reih!“ Der 


letzte Künſtler behauptete, dies ſolle das Programm der 


nationalliberalen Partei — fein, mir will es aber ſcheinen, 
als ſei dazu mehr geeignet, das große Schild, welches die 
Länge der Bude einnimmt und in großen Lettern die Auf⸗ 
ſchrift trägt: „Donquixoterie“, zu deutſch: „Hans⸗ 
wurſtere i.“ — — 

Was ſonſt noch in der Welt paſſiert iſt? Der Kaiſer 
weilt in Gaſtein zur Kur und Fürſt Bismarck pflegt in 
Varzin angeblich die Ruhe, was ihn aber nicht hindert, mit 
Miniſterkollegen und Geſandten einen lebhaften Verkehr zu 
unterhalten. — Zum Statthalter von Elſaß-Loth⸗ 
ringen iſt der bisherige Botſchafter in Paris, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, der Bruder des Kardinals, ernannt, und in Neuſtadt i./ Pf. 
wäre bald ein Weltbrand ausgebrochen, weil ein patriotiſcher 
Schützenbruder einen Becher auf den Namen Bismarck ſtiften 
wollte und die übrigen Hubertusbrüder nicht daraus trinken 
wollten — offenbar wegen der drei Haare, die ſich darin 
fanden. — Der Mahdi regt ſich wieder, trotzdem er ſchon 
wenigſtens ein halbdutzendmal tot war, und der ruſſiſch⸗ 
engliſche Grenzkonflikt ift noch immer nicht zu einem fried- 
lichen Austrag gekommen. — In Newport ift General 
Grant, der dreimal zum Präſidenten der Vereinigten 
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[13] Haß und Liebe. 


Original⸗Erzählung von Max Kummer. 


„Beruhige Dich nur, mein Herz,“ erwiderte Emil, in⸗ 
dem er einen Kuß auf ihre Wangen drückte, „ich bleibe 
Dir treu und werde Dein Führer auf dem Lebenswege 
l ſein. Denke an das Sprichwort: „Nach Regen kommt Sonnen⸗ 
E | ſchein“, hoffentlich wird auch die Unſchuld Deines Vaters 
aufgedeckt. Vor allem habe ich Dir etwas Freudiges mit⸗ 
p guteilen. Heute Morgen erhielt ich vom hieſigen Gerichte 
i einen Brief, in welchem es mir geitattet iſt, mich in der 
|- Reſidenz meinen weiteren Studien zu widmen, wie auch in 
\ Strafſachen als Verteidiger fungieren zu können!“ 


N Die Augen Annas leuchteten vor Wonne über dieſe 
e dec bead wehre 
2 „ 
5 „Ich muß Dir auch etwas Neues, was meine letzte 


Hoffnung vernichtete, erzühlen!“ 
0 Wen daj > a a Beſuch Burgers, wie auch Die 
* C rtd es zweiten Teſtaments, di r plöß- 
chen Kentheit ihrer la ents, die Urſache der plötz 
Emil ſtützte nachdenkend den Kopf auf die Hand und 
unte das ganze nicht begreifen. Sein Onkel, der den 
rafen gar nicht kannte, Univerſalerbe? 

Er ſchüttelte das Haupt hin und her. Plötzlich durch⸗ 
zuckte ihn ein Gedanke, er nahm Ahle 11 1 
ging nach der Wohnung ſeines Oheims. 

Waller war nicht wenig erſtaunt, ſeinen Neffen nach 
langer Zeit vor ſich zu ſehen und rief in düſterem Tone: 


„Habe ich Dir nicht mein Haus verboten und dennoch 
wagſt Du es, hierher zu kommen?“ 

„Ich erſcheine nicht als Verwandter bei Dir, um Dich 
etwa zu beläſtigen, ſondern ich ſtehe als Verteidiger Werners 
vor Ihnen und möchte Sie bitten, mir einige Fragen zu 
beantworten!“ ; 

„Ha, ha, ha,“ unterbrach ihn höhniſch Waller. „Was 
willſt Du denn jetzt noch von Werner wiſſen, er iſt doch 
ſchon verurteilt und kannſt Du nichts mehr rückgängig 
machen!“ 

„Vor allem ſagen Sie mir, Herr Waller, in welcher 
Verbindung ſtanden Sie zu dem Grafen Bulinsky?“ 

„Ach, Du meinſt betreffs des Teſtaments, nun ich kann 
Dich damit beruhigen, daß ich ein ganz entfernter Ver⸗ 
wandter des Verſtorbenen bin und iſt das Dokument vom 
Vorabend ſeines Todes datiert, alſo nach der Szene, die 
er mit Werner hatte!“ 

„Gut, ich gebe dieſes zu,“ entgegnete Emil; „doch 
welchen Grund hatte Burger, mich zu bitten, daß ich im 
Wernerſchen Hauſe nicht laut werden laſſe, daß er Ihr 
Prokuriſt fei.“ 

„Das mußt Du ihn ſelber fragen,“ fuhr Waller zornig 
auf. „Ich kümmere mich nicht um die Privat⸗Verhältniſſe 
meiner Leute!“ ; 

„So!“ rief Emil, „willen Sie auch, daß Werner als 
Lehrling einen Feind hatte mit Namen Waller und daß 
an meinem Klienten eine Intrige vollbracht wurde.“ 

Er ſprach die letzten Worte ſcharf aus und beobachtete 
ſeinen Oheim. Waller zuckte einen Moment zuſammen, doch 


brach er dann voll Wut heraus: 


„Wie, unverſchämter Geſelle, Du haſt die Frechheit, 
Deinen Oheim eines Verbrechens anzuklagen, hinaus mit 
Dir oder Du wirſt dieſe Stunde ſobald nicht wieder ver⸗ 
geſſen!“ 

„Ich gehe,“ ſprach Emil in bitterem Tone, „doch es 
gibt eine Vergeltung Gottes und ich werde mich von nun 
an noch mehr bemühen, die wahren Thäter heraus zu bez 
kommen und dem Gerichte überliefern. Wehe Ihnen, wenn 
Sie mit der Wernerſchen Sache etwas gemein haben, ich 
würde dann vergeſſen, daß mich ein verwandtſchaftliches 
Band an Sie bindet!“ 

Seinen Hut ſich ſtolz auf den Kopf ſetzend, verließ 
Emil in ſchnellem Schritt das ihm jetzt verhaßte Haus. 

Waller, als er ſich allein ſah, ſank gebrochen auf den 
Stuhl und vielleicht das erſte Mal in ſeinem Leben kamen 
Thränen aus ſeinen Augen. Doch ſchnell ermannte er ſich 
und rief in haſſendem Tone: 

„Einen Feind mehr, warte Junge, ſobald ich ſehe, daß 
Du mir ſchadeſt, ift Dein Untergang beſchloſſen!“ — 

Emil lief mehr, als er ging, die Straßen umher, ein 
gräßlicher Verdacht hatte ſich ſeiner bemächtigt; ſoviel 
Mühe, wie er ſich auch gab, denſelben zu bannen, ſah er 
immer wieder das Antlitz Wallers, wie es zuſammenzuckte, 
vor fih. Das ſtand bei ihm feſt, daß ſein Oheim an dem 
Verbrechen beteiligt ſei und er ſollte berufen ſein, dasſelbe 
aufzudecken. Der Schweiß rann ihm von der Stirn und 
er ſchauderte, ſeinen nächſten und einzigen Verwandten auf 
der Anklagebunk zu ſehen. Sein Geſicht verklärte ſich mit 
einem Male und er erblickte in feiner Phantaſie Anna, wie 
ſie ihn tröſtete. Was ſollte er thun? In ſeinen Gedanken 
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Staaten Nordamerikas gewählt worden war und in der 
letzten Zeit unter die Schriftſteller ging, geſtorben. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 25. Juli. 

* Der öſterreichiſche Kaiſer Franz Joſeph hat in 
einem eigenhändigen Schreiben dem Kaiſer Wilhelm mit⸗ 
geteilt, daß er, um dieſem die Reiſe nach Iſchl zu erſparen, 
diesmal mit der Kaiſerin Eliſabeth nach Gaſtein kommen 
werde. Kaiſer Wilhelm erwiderte, er würde ſich freuen, 
den Kaiſer Franz Joſeph als Gaſt zu begrüßen, könne aber 
nicht zugeben, daß die Kaiſerin Eliſabeth ſich ſeinetwegen 
der Mühe einer Reiſe unterziehe; er hoffe, ſoviel Kraft zu 
beſitzen, auch diesmal nach Iſchl kommen zu können. Kaiſer 
Franz Joſeph begibt ſich nunmehr mit ſeiner Gemahlin am 
7. Auguſt nach Gaſtein, Kaiſer Wilhelm am 11. Auguſt 
nach Iſchl. — Ferner meldet die „D. Ztg.“: Kaiſer Franz 
Jofeph richtete kürzlich ein Schreiben an den Zar, in welchem 
er denjelben an das in Skierniewice gegebene Verſprechen, 
einen Gegenbeſuch in Oſterreich zu machen, erinnert und 
anfragt, ob er auf die Erfüllung desſelben in dieſem Som⸗ 
mer rechnen könne. Der Zar erwiderte in herzlichem Tone, 
er hoffe, den ſchuldigen Gegenbeſuch noch in dieſem Sommer 
abſtatten zu können. Auf dieſe ziemlich allgemein gehaltene 
Antwort hin iſt befohlen, Schloß Reichſtadt für den even⸗ 
tuellen Beſuch inſtand zu ſetzen. Weiter iſt bisher die 
Angelegenheit nicht gediehen. 

* Ihre Majeſtät die Kaiſerin erließ an den Herrn 
Propſt und fürſtbiſchöflichen Delegaten Aßmann in Berlin 
anläßlich deſſen jüngſt gefeierten 25jährigen Prieſterjubiläums 
ein Glückwunſchſchreiben. 

* Ein Aufruf des nationalliberalen Bezirks⸗Vereins 
für Berlin W. fordert die Parteigenoſſen auf, die W ahl- 
agitation für deu erſten Berliner Landtagswahlbezirk 
kräftig in die Hand zu nehmen und vor allem die erforder⸗ 
liche Parteiorganiſation zu ſchaffen. Zugleich teilt der 
Aufruf mit, daß der Parteirat des nationalliberalen Ver⸗ 
eins in Berlin beſchloſſen hat, ſelbſtändig in die bevor⸗ 
ſtehende Wahlbewegung einzutreten. Der „Aufſchwung“ 
bei den Nationalliberalen beginnt, und zwar in der 
Domaine der Freiſinnigen. Hoffentlich wird dafür Sorge 
getragen, daß die „Aufſchwingler“ an die Wand gedrückt werden. 

* Der „Kur. Pozn.” bringt in feinen neueſten Nummern 
zwei Beiſpiele von Ausweiſungen, die eines Kommentars 
nicht bedürfen. In der Hütte Hohenlohe (Oberſchleſien) 
erhielten zwei Arbeiter, von denen der eine 13, der andere 
20 Jahre in der Hütte arbeiten, den Befehl, die Grenze 
der preußiſchen Monarchie zu verlaſſen, mit dem Bemerken, 
daß ſie nicht erſt bei der Behörde remonſtrieren ſollten, 
da ihnen dies doch nichts nützen würde. — Ein zweiter 
Fall: Ein Arbeiter, der den Ausweiſungsbefehl erhalten 
hatte, ging zum Landrat und wurde ihm dort von dem 
Beamten bedeutet, ſobald wie möglich Preußen zu verlaſſen, 
da es ſchon die höchſte Zeit wäre, daß „das polniſche Ge— 
ſindel“ Preußen verließe. 

* Über die Landtagswahlen berichtet man den 
„Hamburger Nachrichten“ von Berlin: „Man darf annehmen, 
daß die Wahlen erſt ſpät im Oktober oder in der 
erſten Hälfte des November ſtattfinden, da die Re⸗ 
gierung doch Wert darauf legen muß, gerade die Land- 
wirte, große wie kleine, nicht nur an der Wahlurne, 
ſondern auch in der Wahlbewegung erſcheinen zu ſehen. 
Bevor jedoch die Erntearbeiten und Winterbeſtellungen 
nicht erledigt ſind, kann der Landwirt kaum Zeit für die 
Wahlthätigkeit gewinnen. Wir glauben daher beſtimmt, 
daß die Wahlen bis in den Spätherbſt hinausgeſchoben 
werden dürften und — vorher — wird man den Reichstag 
jedenfalls nicht berufen. Anweiſungen an die Bezirksre⸗ 
gierungen betreffs der für die Wahlen erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen werden indes jedenfalls bald ergehen, denn 
dieſe Vorbereitungen, Abgrenzung der Urwahlbezirke, Auf⸗ 
ſtellung der Urwählerliſten, Auslegung derſelben u. ſ. w. 
erfordern viel Zeit und Arbeit.“ 
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* Seitens des Miniſteriums des Innern iſt unmittelbar 
nach den Frankfurter Vorgängen bei dem Begräbniſſe 
des Sozialdemokraten Hiller von dem Oberpräſidenten 
Eulenburg, der eine genaue Unterſuchung durch das Frank⸗ 
furter Polizeipräſidium veranlaßte, ein umfaſſender Bericht 
eingefordert worden. Man denke ſeit lange an die Verhän⸗ 
gung des kleinen Belagerungszuſtandes über Frankfurt, die 
nun wohl von dem Berichte abhängen werde. t 

* Im kaiſerlichen Luſtſchloß zu Reichſtadt (Oſter⸗ 
reich) werden große Vorbereitungen für den Empfang 
hoher Gäſte getroffen; insbeſondere werden jene Apparte⸗ 
ments glänzend reſtauriert, welche bei der letzten Monarchen⸗ 
Begegnung dortſelbſt benutzt wurden. Man ſchließt hieraus, 
daß dort doch eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer 
Franz Joſeph und dem Zaren ſtattfinden werde. (S. unter 
Berlin.) 

* Die in Paris tagende Münz⸗Konferenz begann 
am Donnerstag die Beratung der fog. Liquidations⸗ oder 
Kompenſationsklauſel, wonach jeder der zur Münzunion 
gehörenden Staaten verpflichtet ſein ſoll, bei Ablauf des 
Vertrags die von ihm ausgegebenen und in den übrigen 
Staaten der Münzunion zirkülierenden filbernen Fünffranken⸗ 
ſtücke zum Nennwert gegen ſilberne Fünffrankenſtücke des 
anderen Staates, welcher den Austauſch verlangt hat, zurück⸗ 
zunehmen und die Differenz in Gold auszugleichen. Der 
belgiſche Delegierte erklärte die Klauſel für nicht erforder⸗ 
lich und auch nicht für gerechtfertigt durch die der Münz⸗ 
union zu grunde liegenden Verträge. — Der chineſiſche 
Geſandte Hſii Ching Cheng iſt am Donnerstag früh aus 
Berlin in Paris eingetroffen, wird dem Präſidenten Grévy 
in nächſter Woche ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen 
und ſodann nach Betrauung des Oberſt Tſching ki tong 
mit der Führung der Pariſer Geſandtſchaftsgeſchäfte, nach 
Berlin zurückkehren. 

* Das engliſche Unterhaus beriet am Donnerstag 
den Bericht über die Bill, welche die Entziehung des 
Wahlrechts wegen ärztlicher Behandlung ſeitens der 
Armenpflege aufhebt. Ein Antrag Collings, wonach unter 
ärztlicher und chirurgiſcher Hilfe alle Dinge zu verſtehen 
ſein ſollen, die vom Armenarzte verabreicht oder empfohlen 
werden, wurde von der Regierung bekämpft, vom Hauſe 
aber mit 180 gegen 130 Stimmen angenommen. Der 
Kanzler der Schatzkammer, Hicks⸗Beach, erklärte hierauf, 
von der Regierung werde nunmehr jede Verantwortung für 
die Bill abgelehnt. Von der Oppoſition aber wurde die 
Bill ſofort aufgenommen und weiter beraten. 

* Der neue Erzbiſchof von Dublin, Mſgr. Walſh, ift 
am Montag in Rom eingetroffen. 

In Rußland werden jetzt die gegen die Nihiliſten 
ergriffenen Vorſichtsmaßregeln weniger ſtrenge gehandhabt, 
was darauf hindeutet, daß der Nihilismus geknebelt worden 
it. Dagegen wird der „Fr. Z.“ aus Petersburg tele⸗ 
graphiert: Gerüchtweiſe derlautet, daß wieder eine Ge⸗ 
heim druckerei und zwei Dynamitniederlagen entdeckt und 
drei Terroriſten, welche Mitſchuldige eines unläugſt in 
Charkow gehängten Nihiliſten waren, verhaftet worden ſind. 

* Der Londoner „Daily Chronicle“ läßt fich aus 
Allahabad vom 23. d. das übrigens anderweitig gänzlich 
unbeſtätigte Gerücht von einem Aufſtande in Kabul 
melden. Ein engliſcher Abgeſandter werde fi) von Peſcha— 
wur dorthin begeben. 

* Der nordamerikaniſche Präſident Cleveland hat 
anläßlich des Todes Grants eine Proklamation erlaſſen, 
in welcher er der Verdienſte des Dahingeſchiedenen gedenkt 
und befiehlt, daß die öffenttichen Gebäude 30 Tage Hin- 
durch Trauer anlegen und am Tage der Beerdigung, ge- 
ſchloſſen bleiben ſollen. Die Börſe wird ebenfalls am Be— 
erdigungsiage geſchloſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 25. Juli. 


* Abſchieds-Souper.] Die Geſellſchaft „Konſtantia“ 
veranſtaltet am Mittwoch Abend im „Hotel drei Mohren“ 
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hatte er den Stadtpark erreicht und ganz erſchöpft ließ er 
ſich auf eine Bank nieder und verfiel in leeres Nachgrübeln. 

„Guten Tag, Herr Referendar“, wurde er plötzlich an⸗ 
gerufen und derjenige, an den er ſoeben gedacht hatte, ſtand 
vor ihm, nämlich Burger. > 

Emil erwiderte den Gruß und Burger ſetzte fih an 
ſeine Seite. 

„Gut, daß ich Sie treffe“, begann Emil, „Sie werden 
mir noch über verſchiedene Sachen Aufſchluß geben können, 
die mir noch dunkel erſcheinen!“ — 

Burger ſah ihn neugierig an und erklärte, daß er ihm 
gern ſeine Fragen beantworten wolle. 

„Vor allem, was hatten Sie für einen Grund, daß ich 
Sie in der Wernerſchen Familie verleugnen und Werner 
nicht ſagen ſollte, daß Sie der Prokuriſt Wallers ſeien!“ 

Lächelnd erwiderte Burger: 

„Sie wiſſen, daß Waller der Lehrgenoſſe Werners war 
und daß die Beiden ſich ſeindlich gefinnt find. Um nun 
Zutritt zu den Abendzirkeln zu erhalten, mußte ich Sie er⸗ 
ſuchen, mich nicht zu verraten, da mir ſonſt ohne weiteres 
der Umgang mit der Familie unterſagt worden wäre!“ 

„Wiſſen Sie auch, daß mein Oheim, den ich heute be- 
ſuchte, zum Teil an dem Unglück Werners ſchuld iſt?“ 

„Dieſe Nachricht überraſcht mich, Herr Referendar, doch 
Sie täuſchen ſich, denn ich weiß nicht, was für einen Zweck 
Herr Waller damit verfolgen würde, ſeinen Nebenmenſchen 
zu ſchaden!“ 

„Dennoch muß ich meine Ausſage aufrecht halten“, ant⸗ 
wortete Emil. „Ja, gehen Sie denn heute nicht ins Geſchäft?“ 


„Nein“, entgegnete Burger, „ich habe die Abſicht, nach 
Newyork zu überſiedeln, um mir dort ein eigenes Geſchäft 
zu gründen.“ 

Emil blickte ihn betroffen an, doch ſein Nebenmann 
fuhr fort: 

„Ich habe mir in den vielen Jahren, wo ich als Pro⸗ 
kuriſt Ihres Oheims thätig war, ein kleines Kapital er⸗ 
ſpart, Sie wiſſen, daß ich vom Hauſe aus arm bin, des⸗ 
halb Ihr Erſtaunen!“ (Fortſetzung folgt.) 


Ein Abenteuer in den Sümpfen von 
Louiſiana. 
(Fortſetzung.) 

Es war wunderbar ſtill hier; ich umritt die Bucht und 
trat in einen ſeltſamen Wald ein: umgeworfene und ver⸗ 
modernde Rieſenſtämme bildeten den Boden, unter und 
zwiſchen dieſen glitzerte ſchwärzlich unheimliches Waſſer — 
ſo war die kleine Swamp nicht geweſen. Dort war mo⸗ 
raſtiger Grund, Erde der Boden, auf welchem ich mich be⸗ 
fand; hier jedoch beſtand das Terrain ſozuſagen aus hun- 
derttauſend Brücken, gebildet durch Zufall, tolle Willkür, 
von Erde keine Spur, Waſſer und nach allen Richtungen 
hin liegende Baumſtämme, und dazwiſchen aufſteigende Pal⸗ 
men und andere Bäume, umgeben von gigantiſchen Pflanzen 
und Büſchen — das war hier der Sumpfwald. 

Daß man hier nicht reiten konnte, war mir ſofort klar. 
Ich ſtieg daher ab und führte mein Pferd zu der Lichtung 


zu Ehren des von uns in nächſter Woche ſcheidenden Herrn 
Kuratus Bialk ein Abſchieds-Souper, an dem auch 
Nicht⸗Mitglieder der Geſellſchaft teilnehmen können. An⸗ 
meldungen zur Teilnahme nimmt Herr Boenig bis Montag 
abends 7 Uhr entgegen. 

*[Miniſterielle Verordnung.] Die Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten, des Innern 
und für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten haben in 
einem gemeinſchaftlichen Zirkular an die Provinzial⸗Regie⸗ 
rungen, um den äußeren Störungen entgegen zu treten, 
welche eine würdige Feier der Sonn- und Feſttage 
beeinträchtigen, dieſe Regierungen aufgefordert, die in der 
bereits beſtehenden hierauf bezüglichen Geſetzgebung ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen auf das ſtrengſte zu handhaben und 


namentlich dafür Sorge zu tragen, daß die gewöhnliche 


und regelmäßige Dauer des vor- und nachmittägigen Haupt⸗ 
Gottes dienſtes beider chriſtlichen Konfeſſionen an Sonntagen, 
dem erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage, dem Neujahrs⸗ 
tage, dem Oſtermontage, dem Bußtage, dem Himmelfahrts⸗ 
tage und dem Pfingſtmontage nicht geſtört werde, daß 
namentlich alle öffentlichen bemerkbaren Arbeiten ſowohl als 
alle geräuſchvollen Beſchäftigungen in den Häuſern lals 
Erntearbeiten, Erd- und Kulturarbeiten, Auf- und Abladen 
der Frachtfuhrwerke auf öffentlichen Straßen und Plätzen, 
auch ſofern dadurch bemerkbares Geräuſch vorkommt, in ge⸗ 
ſchloſſenen Höfen, der Betrieb geräuſchmachender Handwerker, 
Arbeiten an Bauten, Arbeiten in den Fabriken u. |. w.), 
ſofern nicht Notfälle oder die Lage einzelner Fabriken und 
gewerblicher Anlagen dies bedinge, unterbleiben. Zuwider⸗ 
handlungen ſollen auf grund des $ 366 Nr. 1 des Straf⸗ 
geſetzbuchs des deutſchen Reiches beſtraft werden. 

* [Beſchlagnahmt.] Heute Vormittag wurde auf 
dem Krebsmarkte (Jopengaſſe) eine Fuhre Krebſe, welche 
nicht die vorſchriftsmäßige Größe hatten, polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt und in die Mottlau geworfen. 

* [Schwediſche Fregatte] Aus Neufahrwaſſer 
wird die Ankunft eines ſchwediſchen Kriegsſchiffes, einer 
Fregatte, welche an der Außenrhede vor Anker ging, 
gemeldet. 

* Ankunft der Stockholmer.] Unter Hurrahrufen 
der an den Ufern der Mottlau harrenden Menge, und mit 
rauſchender Muſik an Bord dampften geſtern Nachmittag 
4½ Uhr die Schiffe „Karl“ und „Adele“ in das 
Schäfereiwaſſer, wo die Paſſagiere der beiden Dampfer 
ſolange warten mußten, bis ſie zollamtlich abgefertigt 
wurden. Mehrere Paſſagiere waren infolge der ſtürmiſchen 
Rückfahrt ſeekrank; andere waren in Stockholm zurückge⸗ 
blieben, weil ſie die Rückfahrt auf den nicht für Paſſagiere 
eingerichteten Dampfern ſcheuten, und werden ſpäter und 
zwar per Bahn hier eintreffen. Der Aufenthalt in Stock⸗ 
holm war, wie uns von mehreren Stockholmfahrern mit⸗ 
geteilt wird, ſehr angenehm. 

„[ Verhaftet] wurden geſtern der Maurer Emil 
Melcher wegen groben Unfugs, Volksauflaufs und Wider⸗ 
ſtauds, der Arbeiter David Grunwald wegen Verdachts des 
Diebſtahls, der Arbeiter Johann Jantzen wegen Beamten⸗ 
beleidigung und die Kellnerin Margarete Mix wegen 
Diebſtahls. 

r. [Unglücksfälle.] Der Arbeiter Auguſt Engler 
hob geſtern Nachmittag in der Schneidemühle des Herrn 
Zimmermeiſters G. an dem Gatter die Kurbel in die Höhe, 
um nachzuſehen, ob die Säge auch nicht aushacken könne. 
Hierauf kam er mit der rechten Hand zwiſchen die Walzen, 
welche ihm dieſelbe erheblich drückte und zwei Finger da⸗ 
von abquetſchte. Er fand Aufnahme im Stadtlazarett. — 
Der Arbeiter Michael Dams aus Oliva war geſtern mit 
dem Sprengen von Steinen hinter Brentau beſchäftigt. 
Er war gerade mit dem Aufſetzen des Propfens auf das 
in die Sprengröhre geſchüttete Pulver beſchäftigt, als durch das 
Gegenſchlagen des Meißels gegen den Stein ein Funke in das 
Pulver ſpritzte und dieſes entzündete. Ehe er zurückſpringen 
konnte, explodierte dasſelbe und D. erlitt ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden im Geſicht und namentlich an beiden Händen, daß 
er per Wagen nach dem Stadtlazarett geſchafft werden mußte, 
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zurück und ließ es an der Bucht, indem ich es an ein lanz 
ges Seil feſtband. N 

Ich ſelbſt entſchloß mich, nicht allzuweit von dem Pferde 
zu entfernen, da es ja Bären und Wölfe hier geben ſollte, 
die Pferde und Rinder mit Vorliebe jagen. 

Meinen Hund, der ſich beim Anblick des Waldes nicht 
ſehr munter zeigte und verdächtige Blicke nach dem ſchwärz⸗ 
lichen Waſſer warf, band ich an eine ſtarke, kurze Lederleine 
und ſchritt in das Gewirr der natürlichen Brücken hinein. 

Der Weg über dieſe Stämme — das Waſſer, aus wel⸗ 
chem Schlamm- und Moraſtinſeln, als das einzig Feſte, was 
an die Erde erinnerte, zu Füßen emportauchten — war un⸗ 
heimlich. Ein eigentümliches Dämmerlicht herrſchte hier, an 
das ich mich erft gewöhnen mußte, bis ich ſcharf fah. — 

Mein Hund drückte ſich und ſchlich faſt auf dem Bauche 
auf dem Rieſenſtamm, welchen wir gerade überſchritten, hin. 
Was mochte ihn ſo erſchrecken, ich ſchaute unter mich und 
erblickte etwas wie Holzſtämme, ich blickte genauer hin und 
ſah ſtiere Augen, ſtarr auf uns gerichtet. Es waren die 
ſchwarzgrünen Köpfe von Alligatoren, wohl dreißig auf 
einem Fleck, deren gelbſchwarze Augen unbeweglich auf 
meinen Hund gerichtet waren. 

Ich begriff, weshalb das Tier ſo vorſichtig über die 
Stämme glitt, es wußte, ein Fehltritt, und es war eine 
Beute der ſcheußlichen Beſtien, jedoch die Bäume hatten 
meiſt einen Umfang, daß man ohne Gefahr auf ihnen gehen 
konnte. Es lagen oft ſechs nebeneinander, andere wieder 


quer darüber, ſo daß man faſt wie auf einer Ebene ſich 


befand. Plötzlich allerdings gab es große Lücken, und hier 


davon um die Bucht 


* [Brudermord in Gluckau.] Der Bejiberjohn 
Albrecht Krauſe wurde, wie wir bereits vor längerer Zeit 
gemeldet, in Gluckau erſtochen. Die „D. Z.“ bringt über 
den ſchrecklichen Vorfall folgende Einzelheiten: Der Ermor⸗ 
dete hatte ſich bei einer Kindtaufsfeier etwas angetrunken 
und war darauf in das Siebertſche Gaſthaus gegangen, 
wo er mit feinem Bruder Reinhold zufammentraf. Hier 
entſpann ſich ein Streit zwiſchen beiden Brüdern. Albrecht 
Krauſe verließ darauf das Siebertſche Lokal, wurde aber 
von ſeinem Bruder Reinhold verfolgt, der ihn in der Nähe 
des Drewlingſchen Gehöfts einholte und in einen Graben 
warf. Hier erhielt der Ermordete zwölf Meſſerſtiche, davon 
fünf in den Kopf. Das Meſſer, welches der Mörder zur 
Ausführung der That gebraucht, hat derſelbe ſich vorher 
geborgt. Der Mörder wurde ſchon am Tage nach dem 
Morde durch den Gemeinde⸗Vorſteher in Gluckau verhaftet 
und ſitzt längſt im hieſigen Gefängniſſe hinter Schloß und 
Riegel. | ee 

* [ Poſtkurſe.] Die Perſonenpoſten von Marien- 
werder nach Czerwinsk werden um 3,30 morgens, 12,20 
nachmittags und 6,55 abends (ftatt bisher 3,35, 12,25 und 
7 Uhr) abgelaſſen. 

* [Per ſonalien.] Der zum Regierungs⸗Aſſeſſor er- 
nannte Gerichtsaſſeſſor Meſſerſchmidt iſt der Regierung 
in Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen. — Es ſind verſetzt worden: der Steuer-Einnehmer 
Müller in Tuchel als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach Pr. Star⸗ 
garb, der Steueraufſeher Reyher in Elbing als Grenz- 
Aufſeher nach Neufahrwaſſer, der Grenzaufſeher Kutſcher 
in Thorn als Steueraufſeher nach Elbing; ferner in gleicher 
Dienſteigenſchaft der Hauptamts-Aſſiſtent Mählitz in 
Pr. Stargard nach Elbing, die Grenzauſſeher Rexin in 
Neuhof und Ley in Neufahrwaſſer nach Danzig, v. Jaku⸗ 
bowski in Thorn, Braun hierſelbſt und Hartwich in 
Bahnhof Ottloſchin nach Neufahrwaſſer, die kommiſſariſchen 
Grenzaufſeher Blindow und Ciper hierſelbſt nach Neu⸗ 
fahrwaſſer, und die Hauptamtsdiener Pioſt hierſelbſt nach 
Pr. Stargard und Knetſch in Pr. Stargard nach Danzig. 
Der Steuer⸗Supernumerar Guſtine iſt als Grenzaufſeher 
in Neufahrwaſſer angeſtellt worden. 

[Schulnachrichten.] Dem Elementarlehrer Julius 
Baſch in Skurz, Kr. Pr. Stargard, ift die Erlaubnis erteilt, 
im diesſeitigen Bezirk Stellen als Hauslehrer anzunehmen. 
— Der Lehrerin Fräulein Anna Hermsdorf in Dalwin, 
Kreis Pr. Stargard, iſt die Erlaubnis erteilt, im dies⸗ 
ſeitigen Bezirk als Hauslehrerin Stellen anzunehmen. — 
Dem Fräulein Adelheide v. Gizycki zu Pr. Stargard iſt 
die Erlaubnis zur Leitung einer Privatſchule für Knaben 
und Mädchen erteilt worden. — Der Kreisſchulinſpektor 
Gratzki in Pleſchen ift vom 1. Auguſt cr. ab in die 
Kreisſchulinſpektion zu Darkehmen, Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen, und der Kreisſchulinſpektor Illgner zu Tuchel von 
demſelben Zeitpunkt ab in die Kreisſchulinſpektion zu Ple⸗ 
ſchen verſetzt. i 

© Aus dem Kreiſe Karthaus, 25. Juli. Von 
Intereſſe dürfte es für das Publikum ſein, daß im Mir⸗ 
hauer Forſtrevier die Holzreſtbeſtände bei Abnahme 
von 100 Stück oder Raummeter 10 Proz., und bei 200 
Stück oder Raummeter 20 Proz. unter der Taxe ver⸗ 
kauft werden. — Die Kreislehrerkonferenz findet am 
20. Auguſt d. J. in Karthaus ſtatt. — Bei der am 
12. Auguſt er. ſtattfindenden Begutachtung der gegen die 
Einſchätzung der Gewerbeſteuer für das Veranlagungsjahr 
1885/86 angebrachten Reklamationen fungieren als Abge⸗ 
ordnete der Steuergeſellſchaften: Aus der Klaſſe A. II. 
S. Berent, Pinkowski, W. Biber⸗Karthaus, Diſſars⸗Rutken, 
Lehrke⸗Semlin, Pahnke⸗Gowidlino, Bergau⸗Kelpin; aus der 
Klaſſe C. (Gaſt⸗ und Schankwirte) C. Bergau, Schwarz⸗ 
Karthaus, Bungs⸗Stendſitz, Patſchull⸗Stangenwalde, Bergau⸗ 
Kelpin, Böttcher⸗Remboszewo, C. Fillbrandt⸗Gorrenczyn. 

tz. Berent, 24. Juli. Bisher hatten die katholiſchen 
Bewohner unſerer Stadt an Kommunalſteuer 400 Proz. 
der Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer zu zahlen, während die 
proteſtantiſchen und jüdiſchen Bewohner nur 300 Proz. 
—— . — SEEELESEEREERRERTGEREE SEES 


zahlten; außerdem wurde noch von allen Bewohnern zur 
Deckung der ſtädtiſchen Bedürfniſſe 75 Proz. Zuſchlag zur 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben. Auch für das laufende 
Etatsjahr hatten Stadtverordnete und Magiſtrat die Auf⸗ 
bringung der Kommunalabgaben in dieſer Weiſe feſtgeſetzt. 
Der Bezirksausſchuß hat diefe Feſtſetzung jedoch nicht be- 
ſtätigt, ſondern verlangt, daß von allen Bewohnern der 
Stadt ohne Unterſchied der Konfeſſion gleichmäßig ein Pro⸗ 
zentſatz gezahlt werde. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, am vergangenen Sonnabend, wurde nun be⸗ 
ſchloſſen, daß vom 1. April er. ab zur Deckung der ſtädti⸗ 
ſchen Bedürfniſſe von allen Bewohnern 300 Proz. Zuſchlag 
zur Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer und 100 Proz. Zuſchlag 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben werde; jedoch iſt 
noch der Zuſatz gemacht worden, daß die Koſten für ein⸗ 
tretende Neubauten von Schulgebäuden von jeder Konfeſſion 
ſelbſtändig aufgebracht werden ſollen. Da auch der Ma⸗ 
giſtrat in ſeiner Sitzung am 21. d. dieſem Beſchluſſe bei⸗ 
getreten iſt, ſo hofft man auf Beſtätigung desſelben. Für 
die Katholiken, deren Schulgebäude ſchon alt, baufällig und 
nicht mehr zweckentſprechend iſt, würde der beſchloſſene Zuſatz 
bald bedeutende Mehrbeſteuerung herbeiführen. Das Schul⸗ 
haus für die proteſtantiſchen und jüdiſchen Kinder iſt ein 
neues geräumiges Gebäude. An jeder Schule wirken ein 
Rektor, vier Lehrer und eine Lehrerin für den Unterricht 
in weiblichen Handarbeiten. Für die ca. 130 katholiſchen 
Kinder, welche in der drei- und einklaſſigen Übungsſchule 
des Seminars unterrichtet werden, zahlt die Stadt an das 
Seminar nur einen Zuſchuß von 600 M. jährlich. — Dem 
proteſtantiſchen Pfarrer Herrn Lehmann hierſelbſt ift nun 
vom Oberkirchenrate die amtliche Mitteilung zugegangen, daß 
der bei der Verteilung des geſamten Lutherkollektenertrages 
verbliebene Reſt nebſt den bis zur Anweiſung der einzelnen 
Unterſtützungsbeträge aufkommenden Zinſen für den Bau 
einer proteſtantiſchen Kirche in Verent bis zum Höchſtbetrage 
von 50 000 M. zugewendet werden fol. Dem Kirchen- 
vorſtande iſt auch bereits der Auftrag geworden, Vorberei⸗ 
tungen für den Neubau zu treffen. Man hofft mit ca. 
80 000 M., welche Summe die im vorigen Jahre vollen— 
dete neue proteſtantiſche Kirche in Schönberg gekoſtet haben 
ſoll, den Neubau ausführen zu können. — Auf der neuen 
Eiſenbahnteilſtrecke Hohenſtein-S chóned, welche 21,6 km 
lang iſt und am 1. Auguſt eröffnet wird, werden täglich 
zwei Züge hin und zwei zurück verkehren. Die Züge von 
Hohenſtein gehen um 9,23 vormittags und 6,31 Uhr nach⸗ 
mittags ab und treffen in Schöneck 10,34 vormittags und 
7,42 Uhr nachmittags ein. Der Abgang von Schöneck iſt 
7,46 vormittags und 6,58 Uhr nachmittags, die Ankunft in 
Hohenſtein 8,46 vormittags und 7,58 Uhr nachmittags. 
Die Zwiſchenſtationen ſind Golmkau und Sobbowitz. 

L. Goſtomken bei Berent, 21. Juli. Geſtern zogen 
ſchwere Gewitter über unſern Ort, die ſich in furcht⸗ 
barer Weiſe entluden und die Bewohner in Angſt und 
Schrecken verſetzten. Ein Blitzſtrahl ſchlug nahe am Hauſe 
des Beſitzers Schuleit ein, ein anderer fuhr in das Haus 
eines Eigentümers, der von hieſigem Orte 1½ k ausgebaut 
ift, betäubte dort eine Frau, tötete eine zweite, und ent- 
zündete das Haus, das mit Stallgebäuden ſowie lebendem 
und totem Inventar vollſtändig niederbrannte. 

=> Dirſchau, 24. Juli. Geſtern fanden die Schnitter 
beim Mähen des Getreides in Kl. Waczmirs den bereits 
ſtark in Verweſung übergegangenen Leichnam eines un⸗ 
bekannten Mannes. Ob hier ein Verbrechen vorliegt, wird 
die gerichtliche Unterſuchung wohl ergeben. Heute fand die 
Obduktion der Leiche ftatt. — Aus Anlaß des hier am 
19. und 20. d. M. ſtattgefundenen Delegiertentages ſandte 
die hieſige Schuhmacher-Innung ein Telegramm an den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck und erhielt der Vorſtand 
unterm 22. d. M. folgendes Dankſchreiben: Varzin, 22. Juli 
1885. Dem geehrten Vorſtand bin ich beauftragt, für die 
freundliche Begrüßung vom 20. d. M. den verbindlichſten 
Dank des Herrn Reichskanzlers auszuſprechen. An den 
Vorſtand des Unterverbandstages weſtpreußiſcher Schuh⸗ 
macher⸗Innungen. Dirſchau. Graf zu Rantzau, Geh. Le⸗ 
gationsrat. 
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* Elbing, 23. Juli. Geſtern tagten im hieſigen 
Kaſino die Zigelei-Berufs-Genoſſenſchaften aus Oft- 
und Weſtpreußen. Oſt⸗ und Weſtpreußen bilden die erſte 
Sektion von den 14 Sektionen des deutſchen Reiches; es 
befinden ſich in derſelben etwa 300 Betriebe mit 6000 
Arbeitern. Als Sitz der Genoſſenſchaft wurde Elbing 
gewählt. Die ganze Sektion wurde in 14 Vertrauens- 
männerbezirke geteilt. — Die Schichauſche Werft liefert 
jetzt jeden zehnten Tag ein neues Torpedoboot an die 
deutſche Marine ab. Nach Fertigſtellung der in Auftrag 
gegebenen 23 Boote wird mit dem Bau der von der japa= 
niſchen Regierung beſtellten Torpedoboote begonnen 
werden. Jedes dieſer Boote wird eine Maſchine von 680 
Pferdekräften erhalten (die für die deutſche Marine gebauten 
Boote haben 1000 Pferdekräfte) und außerdem einen Tor⸗ 
pedo an Bord führen, während jedes deutſche Boot deren 
zwei hat. Ingenieure der Schichauſchen Fabrik begeben ſich 
uach Fertigſtellung der Boote nach Japan, um dieſe dort 
zuſammenzuſetzen, die einzelnen Teile werden vorher per 
Schiff dorthin befördert. 

y. Pelplin. Wie wir in Nr. 146 mitteilten, hat 
der hochwürdigſte Herr Biſchof das Dekanat Danzig auf 
Antrag der Dekanatsgeiſtlichen in ein Stadt- und Landdekanat 
Danzig geteilt. Für das Stadtdekanat iſt nunmehr 
Herr Pfarrer Stengert in Danzig, für das Qand- 
dekanat Herr Pfarrer Gierszewski in St. Albrecht zum 
Dekan ernannt worden. Anſtelle des frant danieder⸗ 
liegenden freiwillig reſignierten Dekans Herrn Behrendt 
in Konitz iſt Herr Pfarrer Neumann in Hammerſtein 
zum Dekan des Dekanats Schlochau ernannt worden. 

* Neuguth (Kreis Schlochau). Am 20. d. M. iſt 
hierſelbſt eine mit der Poſtagentur vereinigte Telegra- 
phenbetriebsſtelle eröffnet worden. 

* Grandenz, 24. Juli. Am 1. Juni 1883 kam 
dem im „Goldenen Löwen“ abgeſtiegenen Reiſenden Guſtav 
Müntzlaff aus Danzig eine Brieftaſche mit zwei weft- 
preußiſchen Pfandbriefen über 500 und 2000 M., zwei 
Pfandbriefen der preußiſchen Hypotheken-Aklienbank über 
300 und 600 M., ſechs Hundertmarkſcheinen, einem Zwanzig⸗ 
markſchein und Koupons im Werte von 68,25 M. abhanden. 
Die Art des Verluſtes murde damals nicht feſtgeſtellt, doch 
vermutete man, daß M. die Brieftaſche auf dem Kloſett 
verloren und daß ein anderer Reiſender dieſelbe gefunden 
und unterſchlagen habe. Mit der Zeit lenkte ſich der Ver⸗ 
dacht auf den 27jährigen Handlungsreiſenden Albert Herr- 
mann aus Berlin, welcher zu gleicher Zeit mit Müntzlaff 
im Goldenen Löwen logiert hatte. Dieſer Verdacht hat 
endlich an Stärke ſo gewonnen, daß Herrmann am 
5. d. M. in Berlin verhaftet und vor kurzem in das 
hieſige Gerichtsgefängnis transportiert wurde, wo er nun 
ſeiner Aburteilung entgegenſieht. Wie der „Gef.“ hört, 
war Herrmann kurz nach dem Verſchwinden der Brieftaſche, 
ohne in Graudenz irgend ein Geſchäft zu haben, noch 
einmal im Löwen eingekehrt, und man nimmt an, daß er 
bei dieſer Gelegenheit die Taſche, die er irgendwo verwahrt 
hatte, mitgenommen hat. Auch ſoll er verſucht haben, 
einige der Koupons unter fremdem Namen zu Gelde zu 
machen. 

Thorn, 24. Juli. Im Büreau des Deichin⸗ 
ſpektors Herrn Kloptſch hat am 20. d. behufs Vergebung 
der Ausführung der Erd- und Planierungsarbeiten zur 
Normaliſierung des Deiches in der Thorner Niederung 
Termin angeſtanden. Die zu bewegende Bodenmafje beträgt 
828 000 Kubikmetern Die Arbeiten waren in 4 Loſen 
ausgeſchrieben. Offerten wurden eingereicht von Marks 
und Balke-Berlin, Lilge-Bremen, Hecht und Ewald⸗Ino⸗ 
wrazlaw, Toporski und Felſch⸗Thorn, Klotzke-Magdeburg 
und Krauſe-Mühlhauſen. Die Mindeſtgebote bewegten 
ſich zwiſchen 42— 59 Pf. pro Kubikmeter. — Die pro⸗ 
jektierte Dampferfahrt nach Danzig zurzeit des Dominiks 
hat vielen Anklang gefunden. Schon jetzt ſind ſo viele 
Anmeldungen eingegangen, daß die Ausführung der Fahrt 
geſichert erſcheint. — Der Vorſtand des weſtpr. Provin⸗ 
zial⸗Lehrer-Vereins hat an den Thorner Lehrerverein die 
Bitte gerichtet, für die Aufnahme der während der Herbſt⸗ 
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konnte man leicht in die ſchwarze Hölle da unten hinunter⸗ 
gleiten. Br 

Über mir flatterte es und um mich her bewegten ſich 
allerdings in ziemlicher Entfernung lebende Weſen, die gar 
nicht ſcheu zu fein ſchienen. 

Ich ſchlich mich zu einem dieſer dunklen Körper heran 
und entdeckte Büffel, die in dem an dieſer Stelle dicken und 
feſten Moraſte herumſtampften und mich mit ihren tückiſchen, 
rötlich ſchimmernden Augen anglotzten. Es huſchte plötzlich 
etwas den Baum hinauf, und mich ſtarrten an die großen, 
gräulich leuchtenden Augenſterne emer tigerähnlichen Katzen⸗ 
art, das Tier ſah mich bösartig an und ich zog langſam 
die Büchſe empor zur Schulter, da machte es einen Sprung 
und war in der Domwölbung der Wipfel verſchwunden, 
nur das Aufflattern einiger weißſchimmernden Vögel zeigte 
mir, wo das Wild verſchwand. ; 

5 Ich az ie an die Stämme hier und dort, 
um eine Marke für den Me 0 
in die Wild 1 x ein Weg zu haben, und ſchritt tiefer 

Es war heller, der Wald wich zurück und ich ſtand 
an einer Waſſerfläche, deren Ufer A lex Qand -o 
psa 1 5 ſetzte fih das Waſſer fort bis zum Miſſiſſippi, 
wie ich ſah. r 

Da ſprang etwas Großes vor mir auf. Ich reiße das 
Gewehr an die Wange und drücke los, der Schuß kracht, 
ich ſehe einen Hirſch ſtürzen, er erhebt ſich wieder und eilt 
herum, ich laſſe den Hund los, der 


ſtürzt dem Tier nach und ich folge beiden, ſo ſchnell ich 
kann. 


Ich ſehe den Hirſch und ſchaue meinen Hund; der Hirſch 
muß nicht ſchwer getroffen ſein, denn die Blutſpur iſt ſchwach 
und er kann noch gewaltig laufen. u 

In wildem Jagen geht er um die Bucht, drüben iſt 
wieder Wald und der Hirſch tritt dort ein, mein Hund 
ſteht ſtill und ſtößt ein wildes Geknurr aus, dann ſpringt 
er mit allen Zeichen größter Angſt auf mich zu, und hinter 
ihm jagt ein ſchwarzes Ungetüm von Wildſchwein, wie ich 
es noch nie geſehen habe, der Geifer tropfte dem gewaltigen 
Tier vom Maule und ſeine großen Hauer ſchimmerten be⸗ 
drohlich weiß. ; ; 

Ich ließ die beiden erft näher zu mir herankommen 
und ſprang dann zur Seite, um den Hund nicht zu treffen; 
dieſer jedoch, dem der Eber immer näher kam, und der ſich 
nicht zu retten wußte, änderte jetzt die Richtung und kam 
wieder auf mich zu, daß ich nicht ſchießen konnte und ich 
wich wieder aus. Jetzt bemerkte mich der Eber, ließ den 
Hund beiſeite und ſtürzte, den Kopf zu Boden gerichtet, 
in wilder Wut auf mich zu. ' 

Ich hatte nur einen Lauf noch geladen, zielte raſch und 
drückte ab. 

Der Eber ſtieß ein beinahe kreiſchendes Grunzen aus, 
hielt aber nicht inne in ſeinem Lauf. 

Ich hatte ein großes hirſchfängerartiges Waidmeſſer, 
wohl einen Fuß lang, das zog ich und kniete kunſtgerecht 
nieder, um den Wütenden zu empfangen. 

Mein Hund hatte ſich jetzt von ſeinem Schrecken erholt, 
ſtürzte ſich wie raſend von hinten auf den Eber und be⸗ 
grub ſeine Zähne in das langharige Fell der Rückenmähne 


desſelben. Der Eber verſuchte ihn abzuſchütteln, aber der 
Hund hing an ihm und biß fich immer feſter. Die kleinen, 
tückiſchen Augen des Wildſchweines funkelten ſeltſam, ſie 
traten weit aus ihren Höhlen, Blut tropfte aus ſeinem 
Munde, aber es ließ ſich nicht aufhalten, es kam, wenn auch 
langſam auf mich zu. j 
„Halt feft, halt feſt!“ rief ich dem Hunde zu. 
beiß, Juno!“ 
Ich ſuchte hinter einem Baum Deckung und lud in 
raſender Haſt mein Gewehr; ich drückte ab, hatte jedoch in 


„Beiß, 


der Eile das Zündhütchen aufzuſetzen vergeſſen, und — 


jetzt half es nichts mehr — der Eber war nur noch drei 
Schritte von mir entfernt. Ich kniete nieder und erwartete 
den Feind. . 

Der Eber nahm mich nicht an — der Hund mußte 
ihn zu ſtark genieren, er warf ſich zu Boden und fing an, 
ſich zu wälzen. Einer mußte Haare laſſen. Dieſen Mo- 
ment benutzte ich, ſprang auf den Koloß zu und ſtieß ihm 
mein Meſſer bis ans Heft in die Rippen. Dann eilte 
ich hinter den Baum und ſetzte ein Zündhütchen auf die 
Perkuſſion. r | 

Der Eber, grunzend und ziſchend, erhob ſich mit dem 
Meſſer im Leib und ſtürzte wieder auf mich zu. Als er 
unmittelbar vor mir war, gab ich Feuer, — die Kugel 
ging ihm ius Gehirn, und wie vom Blitz getroffen, lag das 
Tier am Boden und regte ſich nicht mehr. Juno wollte 
jedoch nicht mehr aufſtehen, und als ich das arme Tier 
unterſuchte, bemerkte ich, daß ihm zwei Rippen gebrochen 
waren. (Schluß folgt.) 


! 


der Verein nicht unbedeutende Verlufte zu verzeichnen haben. 


ferien hier ſtattfindenden Provinziallehrer-Verſammlung 
Vorbereitungen zu treffen, 

* $rauenburg, 24. Juli. Herr Kaplan Po ſch⸗ 
mann aus Heilsberg iſt als Kuratus nach Plauten und 
Herr Kaplan Schröter aus Reimerswalde als zweiter 
Kaplan nach Heilsberg verſetzt. 

Lautern, 22. Juli. Welch großen Segen der 
„Weſtpreußiſche Bauernverein“ in der kurzen Zeit feines 
Beſtehens im Ermlande bereits geſtiftet hat, zeigt die geſtern 
hier ſtattgefundene Generalverſammlung des Lauterner Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereins. Auf derſelben wurde bereits, wie 
der „Erml. Ztg.“ gemeldet wird, die dritte ländliche 
Spar- und Darlehnskaſſe im Ermlande für das Kirchſpiel 
Lautern gegründet. Der Verein, dem ſogleich 25 Mitglieder 
beitraten, wird ſeine Wirkſamkeit entfalten, ſobald er durch 
gerichtliche Eintragung in das Genoſſenſchafts-Regiſter Kor⸗ 
porationsrechte erhalten haben wird. Der Zinsfuß wurde 
vorläufig für die Einlagen auf 1½ Proz. für Darlehen 
auf 5½ Proz. feſtgeſetzt. Vorſitzender des Vorſtandes ift 
Herr Amtsvorſteher Hoppe⸗Wangſt, Stellvertreter Beſitzer 
Herr Lingnau⸗Porwangen; Vorſitzender des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes Herr Kaplan Eichhorn, Stellvertreter Gemeinde— 
vorſteher Herr Andreas Skirde⸗Wangſt; Rendant ift Herr 
Rentier Krauſe⸗Lautern. ; 

* Bromberg, 23. Juli. Die hiefige Gewerbe- 
bank hat im vergangenen Jahre nach ihrem Jahresberichte 
folgende Ausfälle gehabt: in der Benno Schönfelderſchen 
Konkursſache 936 M., bei W. G. Shmidt, deffen Sohn 
durchgebrannt iſt, 1659 M., ferner bei dem Konkurſe des 
W. H. Ortmann 5860 M., bei Hermann Hirſchfeld 
7915 M.,, bei Ernſt Becker zu Schönau für Wechſel 9399 | 
Mark (derſelbe iſt landesflüchtig und die Acceptanten der 
Wechſel — Vater und Schwiegervater — haben geſchworen, 
daß ſie nicht unterſchrieben), bei Julius Jakobi Nachf. 
(Saling Levy) 2805 M. und bei W. G. Schmidt 2567 M., 
in Summa 32 425 M. — Auch in dieſem Jahre wird 


* Schneidemühl, 23. Juli. Der Gerichtsaſſiſtent 
Oswald Beil aus Lobſens, Ritter des Eiſernen Kreuzes 
I. Klaſſe, wurde wegen Unterſchlagung in mehrerrn Fällen 
von der hieſigen Strafkammer zu 4 Monaten Gefängnis 
und 1 Jahr Ehrverluſt verurteilt. 
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Vermiſchtes. | 

* Köln, 24. Juli. Heute Mittag 12%, Uhr ſtürzten 
die Häuſer Nr. 75—77 an dem Holz markte, zu⸗ 
ſammen von 16 Familien bewohnt, ein, bis 1 Uhr waren 
drei Perfonen tötlich, fünf ſchwer und drei leicht verletzt 
hervorgezogen. Die Feuerwehr und Pioniere ſind mit dem 
Rettungswerke betraut. — Die Verwüſtungen ſind entſetzlich; 
bis 1 Uhr 40 Min. waren 30 Perſonen herausgeholt; bis 
dahin war jedoch kein Toter gefunden. Unter den Trümmern 


welche komprimierte Luft gepumpt wird. 


ſchen zwei Pfeilern 20 Meter betragen. 


befinden ſich wahrſcheinlich noch immer 50 Perſonen; viele 


C.H. Danziger 
J. D. Richter R 


. x MEE u haben; 
Juweleiz, Gold⸗„ Silber⸗ 
u. Alfenidewaren⸗Lager 
in Danzig, Langgaſſe 68, 


empfiehlt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte nen 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Um zu ‚räumen = 

efrüb. Notier. jetzige Notier. 

Holl. Tabak 1,50 M. 90 Pf. p. Pfd. 
Rollen⸗Portoriko 1,50 „ 90% „ 
Rollen⸗Varinas 2,50 „ 1,50 M. „ 
Carl Boppenrath, 


1. Damm Nr. 14. 


Für Zahnleidende 


empfiehlt fih zum Nervtöten (verkitten), Rei- 
nigen und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne 
Konitz, Danzigerſtraße 103. A 
H. Doehring, 
Zahntechniker. 


Danzig. 


n vierter Auflage ift erſchienen und 
bei mir ſowie in allen Buchhandlungen 


Deutſche Sprachlehre 
Rechtſchreibung 
Würterverzeichnis. w 


28 S. Preis: Kartoniert 15 Pf. 


Dr. Livingstons 
Ameisenbalsam, 
befte erwärmende Einreibung, vielerprob⸗ 
tes Mittel gegen alle rheumatischen # 
Leiden, a Flaſche 3 M. ! 
nahme von zwei Flaſchen an Franko⸗ 
Zuſendung. Echt uur bei A. Ahnelt # 
in Waidhauſen bei Koburg. Ę 


Niederlage 
H. F. Boenig, wo der Balſam echt zu We 
obigem Preiſe zu haben iſt. Re 


Arzte und Chirurgen find an der Unglücksſtätte, um den 
Verletzten die erſte Hilfe zu bringen. 

e Madrid, 21. Juli. Nach der „Gaceta“ find am 
Sonntag 1445 neue Erkrankungen an der Cholera und 
587 Todesfälle vorgekommen. In der Provinz Soria 
wurden ſeit Freitag 150 Erkrankungen und 60 Todesfälle 
konſtatiert, in der Provinz Jaen 53 reſp. 31, Saragoſſa 
347 reſp. 185. Nach den Provinzialblättern ſind Cholera⸗ 
fälle vorgekommen in Almeria, Archidona bei Malaga, 
Puerto Real bei Cadiz, Salamanca, Huesca, Lerida, 
Segovia und Valladolid und ſcheint ſich ſomit die Seuche 
über immer weitere Gebiete auszubreiten. 

** Das Projekt einer Rieſenbrücke zwiſchen Si- 
zilien und Dem italieniſchen Feſtlande, welches bereits 
dem italieniſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten unter⸗ 
breitet ſein ſoll, wird gegenwärtig in ſizilianiſchen Blättern 
erörtert. Die über die Meeresenge von Meſſina zu mete 
fende Brücke würde zwiſchen Ganzivi und der Punta del 
Pizzo konſtruiert werden, wo das Meer eine Breite von 
vier Kilometern und eine Tiefe von hundert Metern hat. 
Nach dem Plan ſoll die Brücke aus Stahl hergeſtellt wer⸗ 
den und aus drei mittleren Bogen von je fünfhundert 
Metern Länge beſtehen. In der Mitte 
Eiſenbahngeleiſe gelegt werden. Das bis auf zwanzig 
Meter Entfernung an des Meeresniveau reichende Fun⸗ 
dament will man aus Granitmaſſen herſtellen. Auf dieſer 
Baſis ſollen ſich dann die Pfeiler aufbauen, welche aus 
durch hydrauliſchen Mörtel verbundenen Granitſteinen 
konſtruiert werden und zehn Meter über den Meeres⸗ 
ſpiegel hervorragen ſollen. Die Mauerarbeit unter dem 
Waſſer muß unter Benutzung von Senkkäſten geſchehen, in 
Die mittleren 
Bogen werden eine lichte Weite von 940 Metern und eine 
Scheitelhöhe von 100 Metern haben. Die Breite der 
Brücke ſoll an den Pfeilern 60 Meter, in der Mitte zwi⸗ 
Nach dieſer Be⸗ 
ſchreibung würde das neue Rieſenbauwerk alle bis jetzt 
exiſtierenden Bogenbrücken an Großartigkeit übertreffen. 

* Ein reicher Kaufmann, Vater von vier reizenden 
Töchtern, empfing ſchon ſeit einiger Zeit regelmäßig den 
Beſuch eines ſehr feinen und gebildeten Amerikaners, der 
ihm von einem Geſchäftsfreunde warm empfohlen war. 
Eines Vormittags meldet ſich der junge Mann und bittet 
den Kaufmann um eine Unterredung. 
er ſchwungvoll, „ich liebe Ihre Töchter, und bitte Sie um 


die Hände derſelben.“ — „Wie, alle vier“, rief der Familien⸗ 


vater aus. „Aber mein Herr, ſind Sie verrückt!“ — „Doch 
nicht, mein Herr, ich bin Mormone.” 


Danziger Standesamt. 
Vom 24. Juli. 
Geburten: Arb. Aug. Holz, T. — Arb. John Zander, T. 
— Arb. Karl Walter, S. — Handelsmann Iſidor Horwitz, S. 


— Vizefeldwebel Ferdin. Grzeczek, T. — Schloſſergeſ. Eugen 
Zimmergeſ. Aug. Leopold, S. — Gaſtwirt Karl 


Taube, S. — 


Zahlmann, S. — Arb. Jul. Steege, S. — Kgl. Schutzmann 


und 


nebſt 


„Mein Herr“, ſagte 


ſollen zwei 


Einrichtung der ſteigenden Dividende. 
tragszahlungen bei zunehmendem Alter. Die ] 
weiſe für die Verſicherungen mit Dividendeberechtigung, welche abgeſchloſſen wurden 

im Jahre BA 29,93 Prozent der Jahresprämie a 


Ferdin. Borchert, T. — Regiftrator bei der Munitionsfabril 
udwig Dalliſtat, T. — Unehel.: 1 T. 

„Aufgebote: Kgl. Reg.⸗Aſſeſſor Karl Herm. Lodemann in 
Wittmund und Auguſte Dorothea Martha Kozlowski hier. — 
Arb. Joh. Aug. Nows ‚und Amalie Mathilde Bockslaf. — 
Zimmergeſ. Jul Max Will u. Friederike Joſephine Marianne 
Theodore Karoline Buchholz. — Arb. Karl Aug. Krauſe in 
St. Albrecht⸗Pfarrdorf und Florentine Emilie Mathilde Fafe. 
— Arb. Frdr. Herm. Gorgius in Schellingsfelde u. Johanna 
Roſalie Boſchin baj. — Poſtſchaffner Karl $rbr. Wilh. Webbe 
und Marie Joſephine Terpitz 

Todesfälle: S. d. Arb. Karl Kunz, 1 J. — Arb. Karl 
Lange. 32 J. — T. d. Schmiedegeſ. Ad. Schmidt, 7 M. — 
Frl Dorothea Landmeſſer, 73 J. — S. d. Schuhmachergeſ. 
Herm. Straßenreuter, 1 W. — Kind d. Arb. Johann Friedrich 
Weſterwick, totgeb. 

— —̃ ͤ—f U— — — 
Milde Gaben. = 

Bei der Expedition ging cin: sür die Magdalenenkirche in 

Idſtein: Ungenannt 1 M. 

. Fir den frang- Xaverius - Verein: Ungenaunt in Tuchel 2 M. 


"pi 


y Marktberich: 
[Wilczewski & Co.] Danzig, 24. Juli 
Zeien lofo hatte heute einen geſchäftsloſen Markt, Zu⸗ 
fuhr unbedeutend, Kaufluſt ſchwach und nur 10 Ton. ruſſiſcher 
zum Tranſit rot milde beſetzt 127 Pfd. find zu 134 Mp. Ton. 
verkauft worden. Regulierungspre „ 44 M. | 
Roggen lofo fefter bei guter a adi 7 Ton. find ge 
handelt und geftern Nachmittag noch inländ. zu 133, heute in- 
ländiſcher zu 34, 135, neuer ſchöne Qualität 127 Pfd. zu 
136 J4 p. Ton. gekauft. Polniſcher brachte zum Tranſit 107, 
107½ N p. To. Alles per 120 Pfd. Regulierungspreis 124, 
uuterpolniſcher 108, Tranſit 107 RY. 
Winterrübſen loko ſchwach zugeführt, doch aber neuerdings 
5 N p. To gegen geſtern billiger, und für inländ. 205, für 
11 zum ahnt. 195, für ruſſiſchen zum Tranſit 191½ R B 
per To. gezahlt. 
Winterraps loko inländ. mit 216, feuchter 180, ruſſiſcher = 
zum Tranſit mit 1924/2 Rf p. To. bezahlt. 
Spiritus lofo 42,75 Rf Geld. 


Berlin, den 24. Juli. 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 
Weizen 160—180 , Roggen 138 — 150 k, Gert. 115— 
170 „Hafer 128—163 Ni, Erbſen, Kochware 146—200 l D 
Futterware 133—142 . Spiritus bu 100% Liter 42,3 bis al 


42,4—42,2—42,3 N bez. be 

Berliner Kursbericht vom 24. Juli. fe 
40% Deutſche Reichs⸗Anleipe 104, h. 
4¼ 0% Preußiſche konſolidierte Anleih⸗ 104 de 


40% Preußiſche konſolidierte Anleihe 


3½ % Preußiſche Staatsſchuldſchetre | 99,90 d 
81/4 0% Preußiſche Prämien⸗ Anleihe 143,0 9 
40/0 Preußiſche Rentenbriefe 102 4 we 
40/9 alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 102,20 de 
4% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102,20 ka 
3½ % Weſtpreußiſche Pfandbriefe 996,90 

4% Oftpreugijche Pfandpriefe j 102,10 Ca 
3¼ 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,80 ne 
4% Poſeuſche landw. Pfandbriefe 1017 S 


5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari aus! | 
4 m "m j | 102,5 
5 % Stettiner Hypothelen-Bfandbriefe 


5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r 109, er 
Danziger Privatbank⸗Aktien x 124,25 le 
5% Rumäniſche amortiſierte Rente 98,3, fi 
40% Ungariſche Goldreute 80,80 T 


„Teutonia“, : 
Allgemeine Benten-, Kapital: n. Tebensverfiherungsbank in Leipzig, a 


errichtet 1852. | 
19 5 davon: Fortgeſetzte Erniedrigung der Bei⸗ fi 
ividende für das Jahr 1884 beträgt beiſpiels⸗ A 


868: 5, re er Pr 


2% „, 1808: 84,85 f ee 
Dabei find die Prämien von vornherein weſentlich niedriger als bei anderen Geſellſchaften te 


m 


; für Verſicherungen mit Anſpruch auf Dividende. m 
H. F. Boenig. Alles Nähere aus den Statuten und Proſpekten! 
nn Zur Vermittelung von Verſicherungen empfiehlt ſich [I 


ſowie die Agenten 


Bei Ent⸗ 


A 


in Danzig bei 


die General⸗Agentur 


Joseph Morwitz. 


al 
V. N. Fethke, Danzig, Vorſtädt. Graben 29 II, $ 


Rudolph Harder-Danzig, O. Cieskowski- St. Albrecht, A. Bischof - Dirſchau, | 4 
J. Kather-Dirjchau, Jos. Schröter-Elbing, Franz Stoll- Marienburg, W. Steinke- 
Flatow, A. Hiiske- Jaſtrow, C. Schneider - Krojanke, Fritz Venske- Kulm, b. 
C. vw. Preetzmann-$ulmjer, R. Pohlmann-Neuenburg, Ca G. Zemke-Schloppe, 
F. A. Matheus-Rieſenburg, Benno Richter-Thorn, Borchheim & Rosenberg= 
Neuſtadt, Richard Scheele - Pr. Stargard, L. Much Karthaus, Otto Herr- y 
Marienwerder, R. Schmidt-Brieien, O. W. Andree=Dt. Eylan, Julius Holm-Grau⸗ | 
denz, Fritz Krebs-Konitz, Paul Lotz-Konitz, F. Stöwer-Löbau, R. Weberstädt- j 
Mewe, C. Schuhmacher- Rehden, P.a Braune-Schweß, M. Salomon-Lobſens. i 


HABIOGGGGOGGOGOOGGOWOGIOGGIAGIGGIOK | 
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8 5 R KIEJ || Joh durg D E 
A Tapeten zu billigen aber festen Preisen © x ko otei (ALL Ohahnnis une anzig. xi D 
S E F K% (Chambre garnie.) X 2 
© 5 2 . Der Neuzeit entſprechend Billige Preiſe. i * 1 
8 2 21. 4 Halte mich dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. * 1 
e x Am Anlegeplatz d 
A dArragon & Cornicelins, 5 & Johamizgafe 4. Carl Jeske, n 
3 8 f 3 3 Ś | XOOGAIAIGIGIOKWKAIOOIGGGIOOGIOGIOGIGIOGIGGIÓK 
W 3 ... T R 2 
E 53. Langgaſſe 53 E S we b ET e Rowi u msn betre 1A e, 
$ X S 7 2 8 „ ab ei gz fi 
: 3: hr haft | 
E 5 8 engescha A 
im Wi kiewiczj „Danzigerſt Nr. 102, eröffnet habe. | 
3 Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 8, R 5 SIA EEC O ee Fah ige Din p: P der Lage, allen : 
= für Gartentische et mo | au mich geftellten Anforderungen geniigen zu können. Indem ich höflichſt bitte, mein Unter å 
X 3 Ur ische etc. g nehmen durch geneigten Zuſpruch unterftigen zu wollen, Ca I Caste ili ję: è 
ZN, + + ; PASIANT ART ASTIN NT ET ETER . N ar as e 1 | 
N / hend oai 57 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 
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